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Nichtamtlicher Tl'eil.
Regierungsvorlagen für den Neichsrath.
Wenngleich die von der Regierung vorbereitete

Vorlage ülier die p a r l a m e n t a r i s c h e C o n t r o l l e
bezüglich der Verwaltung B o s n i e n s und der H e r -
zegowina vollständig' dem Standpunkte entspricht,
welchen die Verfafsimgspartci in dieser Frage im letzten
Hause eingenommen, so scheinen doch die Organe der»
selben auch an dieser — so weit ihr Inhalt bekannt
geworden — kein Wolgefalleu zu finden. Wir haben
bereits gestern nach dem „Frdbl." mitgetheilt, daß
zwischen den laufenden Ausgaben für die Administra-
tion und zwischen Investitionen ein Unterschied ge-
zogen werden soll. Da diese Administration der Con-
trolle der Delegationen untersteht, so ist es auch
gerechtfertigt, daß die mit derselben verbundenen Aus-
lagcn, soweit sie in den Einnahmen der Länder keine
Deckung finden, von den Delegationen bewilligt wer«
den müssen. Die Investitionen, in denen allrin für
das Reich die Gefahr einer finanziellen Ul-berbürdung
erwachsen könnte, werden jedoch unter doppelter Con-
trolle stchen, unter jener des österreichischen Parla-
ments und der des ungarischen Reichstages, einer
parlamentarischen Controlle demnach, wie sie in dieser
Intensivität bisher noch bei keiner Ausgabe eines
Staates wirksam geworden ist. Nun wird dagegen ein-
gewendet, daß die Zweithcilung der Auslagen nnd der
Cmnpetenzen der Delegationen und des Parlamentes
5>M führen könne, das Gesetz zu umgehen. Umgehen
M sich allerdings jedes Gesetz, und noch hat bisher
"ine Legislatur eiu Gesetz geschaffen, welches bei einem
Mrauf gerichteten eifrigen Streben nicht umgangen
Gerden könnte. Man muß jedoch annehmen, daft G c
letze nicht geschaffen werden, nm umgangen, fondern
Uln gehalten zn werden. Sache der Delegationen wird
es sein, Auslagen, welche den Charakter von Investi-
tionen tragen sollten, vor die Parlamente zu verweisen,
und diese' werden auch anderseits in der Lage sein,
^edecknngen für Auslageu zu verweigern, welche ohne
chre Zustimmung nicht zulässig wären. Auch die fernere
Insinuation, daß die Militärverwaltung nunmehr mit
Zwangslagen operieren und dadurch dein neuen Gesetze
nch entziehen werde, spricht durchaus nicht gegen das«
^lbe, wol aber gegell die Leichtigkeit, mit der man
"ei uns deu öffentlichen Organen die Mißachtung
institutioneller Pflichten imputicrt, ein Vorgehen,
welches auf liberaler Seite am folgsamsten vermieden
werden sollte. Es trägt jedenfalls nicht zur Kräftigung
des constitutionellen Bewnßtfeins bei, wenn man öffent-
uchen Organen fchon im vorhinein ein solches Vor-

haben insinuiert, zumal diese Insinuation nicht die ge-
ringste Berechtigung aufzuwcifcn vermag.

Angesichts der nunmehr bekannt aewordencn
Vorlagen der Regierung beginnen auch die liberale»
Journale B ö h meus einen anderen Ton anzuschlagen.
Sie erklären dieses Programm — sür ihr Pro-
gramm. Das „Präger Tagblatt" bemerkt zu den an-
gekündigten Vorlagen: „Unter den Vorlagen befinden
sich das vom Reichsrath in der letzten Session nur
wegen der zn kurzen Frist der Uebergangsperiodc zur
Grenzfperre uicht zu stände gebrachte Gcfetz über die
Viehfcuche, fodann eine Vorlage über den Legali-
stcrungszwang und eine solche, den Wucher betreffend.
Wir begrüßen d,e Intentionen, weil sie langjährige
Gravamina der Bevölkerung befeitigen sollen. Es
darf aber wol darauf hingewiesen werden, daß die
Verfassnngspartci mit diefen Absichten der Regierung
ganz einverstanden ist. Den Nachweis hiefür liefert
ein noch nicht bekannt gewordener Zwifchcnfall des
Abgeordnetenhaufes zu Linz. Der von Dr. Ruß im
Drelzehncrcomitc vorgelegte Entwurf der Parteierklä-
rung enthielt einen Passns, welcher den geforderten
Initiativanträgen zur Besserung der wirthschaftlichen
Lage cine Exemplification jener Maßregeln beigefügt
hatte, die in erster Linie ins Auge zu fassen seien,

s, " " " 5 " deren drei, nnd zwar betrafen die beiden
tt c" ^ ! ^ ' " ^ ^ " Legalisieruugszwang und den
strafrechtlichen Schutz gegen wucherische Ausbeutung,
die brüte aber sollte die Steuerbefreiung der kleinen
gewerblichen und landwirtschaftlichen Kreditgenofsen-
chasten bezwecken. Obwul unterstützt, konnte diese

Aufzahlung doch nicht die Mehrheit des Coimtcs sür
stch gewinnen, indem von anderer Seite eingewendet
wurde, daß noch andere Detailgesetze wünschenswert!.)
seien, so über den Kunstwein, daß eine Enumeration,
sobald ste Gefahr laufe, unoollstaudiq zn sein. besser
wegbliebe. Selbst der Wunsch, der Regierung die
vMitiatiu« mit allen ihren günstigen politischen Ein-
drucken zu entziehen, tonnte nicht den Ausschlag geben,
^'s i,t das sehr betlagcnswerth, weil das Interesse der
Partei darunter wesentlich leidet."

Das „Frdbl." begleitet diese Ausführungen mit
nachstehender Randbemerkung: „Das „Präger Tagbl."
oder vielmehr fein Gewährsmann, welcher diesen An-
tragen offenbar sehr uahe gestanden, hat hier aus der
schule geplaudert. Er verräth, daß selbst für die drei
hier geuannten Vorlagen, für welche in „Stadt und
Land" seit Jahren viele Wünsche lant geworden sind,
keine Einigkeit erzielt werden tonnte. Selbst die Steuer-
befreiung der Kreditgenossenschaften passierte nicht die
Censur des Dreizehner-Comites? Das ist allerdings
sehr beklagcnswerth. Es enthüllt, mit welchen Opfern
die Einmüthigtcit des Parteitages erkauft werden

mußte, und welche Stimmung dafelbst geaen Reformen
vorwaltete, welche die Organe der Versassungspartei
selbst für unaufschiebbar erklären."

England und Afghanistan.
Der Afghancntrieg, der Kampf um die Sicherung

der wissenschaftlichen Grenze Lord Bcaconsfields hat
ein blutiges Nachspiel erhalte«. Am 4. September
wurde die vou Sir Louis Cavagnari geführte eng-
lische Gesandtschaft in Kabul nach einem langen, ver-
zweifelten Widerstände von einigen aufständischen Re-
gimentern Ialub Kahns, denen sich ein großer Theil
der hauptstädtischen Bevölkerung angeschlossen hatte,
bewältigt und niedergemacht. Von achtzig Personen,
welche das Personal uud die militärische Bedeckung
der Mission bildeten, sollen nur neun Reiter, die sich
an jenem Unglückstagc zufällig nicht im Gesandtschafts-
gcbäude befanden, sich geflüchtet und die englischen
Vorposten erreicht haben. Bereits hat der Telegraf
ill rascher Folge die Meldungeu von dieser Kata-
strophe nach Simla und London gebracht; sie lassen
keinen Zweifel mehr darüber bestehen, daß England
sich wiederum einer vollzogenen Thatsache gegenüber
befindet, welche ihm eine rasche und energische Ent-
faltung feiner an der afghanischen Grenze verfügbaren
Streilträfte zur cclatantcn Sühne dieser Frcoellhat
znr Pflicht macht. Die in dem Khybcr- und dem
Pciwar-Pasfe stehenden Truppen comeutlieren sich und
haben zum Theile schon den Vormarsch gegen Kabul
angetreten. Die zurückzulegende Strecke wäre an und
für sich nicht fo bedeutend und die Jahreszeit noch
uicht so weit vorgerückt, daß, falls für Proviant und
Munition hinreichend vorgcsorgt ist, die Colonnen der
Generale Roberts und Masscy Nicht in kurzer Zeit
vor Kabul eintreffen und furchtbare Repressalien üben
könnten. Es wäre dies im Laufe der letzten drei Jahr-
zehnte das zweitrmal, daß Kabul der englischen Rache
zum Opfer fiele. Die im Jahre !84I stattgefnnocne
Niedermctzelung einer an sechzchntansend Mann starken
englischen Armee hatte im November 1842 die Zer-
störung von Kabul zur Folge. Heute verlangen sämmt-
liche Organe der öffentlichen Meinung jenseits des
Kanals, daß, was auch später pulmsche und finanzielle
Rücksichten in Bezng auf Afghanistan anempfehlen
oder gebieten mögen, jetzt vor allem eine so dreiste
Verhöhnung der englischen Macht und freventliche Ver-
letzung des Völkerrechts ihre schleunige und nachdrück-
liche Ahndung erfahre. Dies alles aber nur uuter der
Voraussetzung, daß Jakub Khan es in der That so
ausrichtig »nil den Engländern meint, wie er sich in
feinen Briefen vom 3. und 4. September an die eng-
lischen Behörden ausdrückt, daß die Erhebung der

Feuilleton.

Wiener Skizzen.
10. September.

k<. ^ " " ^ " ^ historisch erwiesen, daß die Urahnen
der Wiener schon m den ältesten Zeiten, als W
'wch em klemes Fischerdorf war, sHaf t waren, n
onnte behaupten daß die Bewohner der Donau äd

von e,nem Numadmvolke stammen, so stark ist ib
W^d r n ' ^ ^ " ü - ^ e n d geht,' z!ehe!i sie aüs u
wandun fort m die Gebirge, in die Alpenthäler, in
s ^ ^ ' ^ ^ ^ V . ^ ^ Daheimbleiben ist ihnen unans-
de b i d ^ ' ^ ' ^ l ) ü m l i c h k e i t zeigte sich wieder an

letzten Feiertagen. Sie nahmen sich die
Vorbild, die zu Maria Geburt fort-

;,./ ^ ' " M c n ̂  ilmno aus nach dem Scmmcrina
n n N ' ' 7 ' " ' " ' i Naßfeld, iu die Alpen, iu die V
schwe w ^ ' ^ ! ! ' b u " 3 - Die Eistildahnen, hatten hre
W n w ? " ^ " ^ ^ Wanderlustigen zu befördern.
Desi. s? >"" bw beiden Tagen wie ansgchorben.
in ? . wendiger war es draußen anf den Bergen nnd
KMemi.s' ' ^ ? ^ " ^ " ' "'geil Thalrinnen, die vom

hernnter lanfen nnd in denen die be-
u,n . ^ " " ' " ^ l c h c n liegen. Und die nicht auszogen,
i S n ? / n ^ V ^ ^ lnsäie Luft zu fchöpfen und sich

herrlichsten Herbstes zu baden,
die G q n 2 ^ '?!"' ^lksfeste, das heuer durch

verherrlicht wurde, oder
"inynetm nach Mar.a Enzersdorf, um das Heilige

nnt dem Profanen zu verbinden und nach dem Besuch
der kleinen Wallfahrtskirche die Gasthäuser zu beleben.
Vogar der Wiener Thierschutzverein machte einen Aus-
M g nach Eggcrsbnrg. um dort gegen die Vivisection
m , . ^ . ? "/' ""bei manchem thierischen Organis-
st U ? . ^ < ' " / ^ z"g""nthet wurde, als ihm zuträglich
berwllt r ^ ' " "",? Sommerfrischen nut Ausflügler,,
aas öu i ^ ^ ? " ' ' " " ' M e n und Triften mit Feier-

a^nua ,' ̂  ^ ' ? " " " ' aab es noch der Tausende
d N , . ^ ' ' Ü " " lüßcr Gewohnheit folgend, nach
? ' " ' ^ " e r wallten, theils um sich da im Grünen zn
U ? " ' °der slch m den Rchanrationen gütlich zu thun.
Melden d . . w berühmten Seiltänzer Älond.n, den

n N . l ^ N ' lMra" . wie er sich nrn.it, zu sehen,
Mlchcr sich m der Rotunde producicrlc. Der Mauu
eistet iu der That Erstauuliches nnd stets mit einer

solchen SicherlM». daß man selten von einem Angst-
gchlhl beschllchen wird. Nur einmal schauderte dem
Publikum, als er nämlich in einem Sack gehüllt uud
d>c Augen verbunden über das Seil schritt.

Die Prawwilthe und Inhaber von öffentlichen
Gartenlokalen, die den I nn i und Jul i hinonrch die
betrubtesten Mienen zeigten, smd jetzt höchlichst befrie-
dlgt; feit Wochen ist ihnm kein Konzelt, kein Garten-
fest verregnet. Wir haben ein so herrliches Wetter,
w,c es seit Jahren nicht war. I m Volkögartcn ver«
lammelt sich au Tagen, wenn Konzert ist, „ganz Wien",
^'ues nämlich, das'm Wien anwesend ist, denn eingent-
l'ch »st „ganz Wien" noch überall, nnr nicht in Wien;
cs klettert noch auf deu Alpen herum, es schwärmt
noch an den Gebirgsseen, es amüsiert sich noch in den

»Kurorten und in der Villeggiatur. I n Salzburg und
Tirol gibt es noch so viele Wiener, daß man einen
ganzen Bezirk damit bevölkern könnte. Demungeachtet
fehlt cs im Voltsgarten nicht an Publikum, und auch
die Diplomatie, welche diese Konzerte gerne zu besuchen
pflegt, ist noch zahlreich vertreten, wenn auch nur durch
Attaches nnd Sekretäre. Die Volksgarten-Konzerte find
übel Haupt eine Specialität, sie stehen im Gegensatze
zum Namen; dieser klingt demokratisch, die Konzerte
aber sind exclusw. wie schon aus der Absperrung her-
umgeht. Diese Absperrung ist ein Monopol des Cafc-
wii'lhes im Volksgaiten nnd datiert aus einer Zeit,
da der jetzige fogcuanulc Vollsgartcn noch ein Theil
des Hufgarteus war. Die mit der Absperrung verbun-
dene Exclusivität gefällt abrr der fashionable!, M t,
die gerne für fchlcchte Erfrischungen hohe Preise zahlt,
wenn sie nnr dabei unter sich ist. H',cr findet man
an Sommerabenden die wenigen Mitglieder der vor-
uehmen Gesellschaft, welche aus besonderen Gründen
>n der Neside,!z verbleiben; hier "crsan.nu'lt ich alch
die Ieuuesse dorce und neben ihr '̂ne ^ l «ge d,e
sich gerne "als Kavaliere gcberdeu; ) 9'b s'ch H
die feinere Demimonde e,n Rendezvous um Mmp l
zu fangeu, welche iu der ̂ nehme» ^
figer als oust wo vorkommen ">'d " " l ̂ n L m. geyen
Hmer sn/d d ese Konzerte H / a l M i c h ^ s ch^be,

i c h , 7 ^ h"ben und welche, um
n s ̂ .. s^ lim qhafl tollettiertcu LadeuMglmg einen

Ge ^ elegant gekleideten
Fleischselchenn eine Cainellendame zu erblicken vermemen.
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afghanischen Regimenter nur eine durch Soldrückstände
hervorgerufene Meuterei ist, und daß die Bevölkerung
überhaupt Ruhe und Frieden hält. Dies ist aber durch
die neuesten Depeschen, welche dem Londoner Kabinet
zugegangen sind, keineswegs bestätigt, sondern es wird
im Gegentheile in denselben von den größeren Ver«
yältnissen, welche die Insurrection annehme, und von
der Unzulänglichkeit der englischen Streitkräfte in wenig
zuversichtlichem Tone gesprochen.

Für die britische Regierung ist die Ermordung
Cavagnari's und seiner Begleiter ein höchst peinlicher,
eine Fülle von Lasten und Verlegenheiten nach sich
ziehender Zwischenfall. Sie ist gezwungen, hart vor
Beginn des Winters eine mühsame, kostspielige und,
wie man jetzt schon annehmen darf, keineswegs unge-
fährliche Expedition ins Werk zu setzen, die weder
einen materiellen Ertrag noch einen bleibenden terri-
torialen Erwerb bieten wird. Allerdings erhebt sich
im ersten Augenblick keine Stimme des Tadels und
der Anklage gegen das Ministerium; alle Engländer,
welcher Partei sie auch angehören mögen, fühlen sich
solidarisch mit ihrer Regierung, sowie die nationale
Ehre und das britische Interesse an irgend einem
Punkte des Erdballs in Frage gestellt werden. Allein
die Zeit der Erörterung und der kritischen Beleuchtung
der von Lord Beaconsfield mit solcher Zähigkeit fest-
gehaltenen afghanischen Politik wird nicht ausbleiben.
Man wird im Parlament wie in der Presse in schär-
feren oder gelinderen Ausdrücken daran erinnern, daß
bedeutende und in den indischen Dingen sehr erfah-
rene Männer sich im Laufe der letzten Jahre mißbilli-
gend über die Art und Weife, wie der Krieg mit
Schir A l i herbeigeführt wurde, und insbesondere über
die Absendung einer englischen Mission nach Kabul
ausgesprochen hatten. Lord Lawrence, Lord Mayo und
Lord Northbrook, die Vorgänger Lord Littons in der
Regierung Indiens, hatten in eindringlichen Worten
vor der Installierung eines englischen Residenten in
Afghanistan gewarnt; sie sahen darin den permanen-
ten Anlaß zu Verlegenheiten der bedenklichsten Art
für die indische Regierung. Sie erkannten an, daß
Schir A l i ebenso im eigenen, wie im englischen I n -
teresse gehandelt, als er den jetzt in Kabul ermordeten
Eavagnari damals an der Grenze seines Reiches hatte
zurückweisen lassen. Noch im November des vorigen
Jahres hatte ein angesehenes Mitglied des Unter-
hauses, M r . Laing, die Autorität von Lord Charles
Canning angerufen, um sich gegen die Errichtung einer
ständigen englischen Mission in Kabul auszusprechen.
Lord Canning, der Sohn des berühmten Georg Ean»
ning, der Mann, der sich den riesigen Anforderungen,
welche in den Jahren 1857 und 1858 der furchtbare
Sepoy-Aufstand an das Mutterland und die indische
Regierung gestellt, als Generalgouverneur von Indien
vollkommen gewachsen gezeigt hatte, war ein entschie-
dener Gegner einer in Afghanistan zu errichtenden
englischen Mission gewesen. Er hatte auf die nahe-
liegende Gefahr hingewiefen, daß ein englischer Re-
sident in Kabul insultiert oder ermordet und England
alsdann in die Zwangslage versetzt würde, den Afgha-
nen eine exemplarische Züchtigung angedeihen zu lassen,
oder von vornherein eine permanente Armee zur Aus-
übung eines factischen Protectorats in Afghanistan zu
unterhalten.

I n der That bleibt den Engländern kaum eine
andere Wahl, als entweder das afghanische Gebiet zwischen
dem Khyber-Paß und Kabul, letzteres mit Inbegriffen,
zu besetzen und dem indischen Vizekönigreich in dieser
oder jener Form einzuverleiben, oder überhaupt darauf

zu verzichten, eine ständige Gesandtschaft in Kabul zu i
unterhalten. Das erstere würde Indien eine Kosten-
last aufbürden, die in keinem Verhältnisse zu dem sehr
prekären und höchst unfruchtbaren Gebietszuwachse
stünde, selbst wenn aus vorzeitiger Angst vor dem
Vordringen der russischen Macht, die bereits ihre
Fänge gegen Merv ausstreckt, die Vorposten über die
„wissenschaftliche Grenze" hinaus vorzuschieben als
zeitgemäß erachten müßte. Max wird sich also — wie
das „Fremdenblatt", dessen Ausführungen wir hier
wiedergeben, meint — in London wol dazu entschließen
müssen, nachdem in einem kräftigen Vorstoß die Haupt-
stadt für die in ihren Mauern verübte Missethat exem-
plarisch bestraft ist, sich auf die Grenzlinie zurück-
zuziehen, die man besser nie überschritten hätte und
sich die gefährliche Genugthuung zu versagen, den
Herrscher von Afghanistan durch eine in seinem Lande
accreditierte englische Mission beaufsichtigen und über-
wachen zu wollen. Dies ist auch die Ansicht, die sich
selbst während der Erregung des ersten Augenblickes
in den Spalten der „Times" Luft macht und an der
trotz aller chauvinistischen Rache- und Eroberungs-
gelüste festzuhalten das wolverstandene englische wie
indische Interesse unabweisbar gebietet.

Bulgarische Ministerkrisis.
Die Demonstrationen gegen das junge bulgarische

Ministerium haben in letzter Zeit einen so turbulen-
ten Charakter angenommen, daß es dem Kabinet Va-
labanoff angezeigt schien, seine Demission zu geben.
I n einer kürzlich stattgefundenen, der Demissionsfrage
gewidmeten Sitzung des Ministerrathes wurde von
dem Minister des Aeußern Aalabanoff in Ueberein-
stimmung mit den Ansichten des Finanzministers Na-
cevii und des Iustizministers Grekoff die Thatsache
hervorgehoben, daß die von den Radicalen veranstal-
teten Volksversammlungen die Ruhe des Landes in
einem Momente gefährden, wo diese die Grund-
bedingung aller in Angriff zu nehmenden Arbeiten
bildet. Die außerordentliche Lage erheische ein außer«
ordentliches Vorgehen, und es fei patriotisch, sich zu-
rückzuziehen. Nach der Sitzung überreichte der provi-
sorische Ministerpräsident und Minister des Innern
Burmoff dem Fürsten das Demissionsgesuch und bat
Se. Hoheit, die im Lande sich kundgebende, wenn auch
künstlich erzeugte Aufregung berücksichtigen zu wollen.
Der Fürst sprach sein Bedauern darüber aus, daß
sein erstes Ministerium nach einer so kurzen Amts-
thätigkeit zu diesem Schritte sich veranlaßt sehe, und
versprach, die Angelegenheit einer reiflichen Ueberlegung
zu unterziehen.

Wie man der „Pol. Korr." aus Sofia, 5. d. M. ,
schreibt, scheint Fürst Alexander nicht abgeneigt zu
sein, liberale Elemente zur Regierung zu berufeu,
aber nur unter der Bedingung, daß jene zwei Punkte
seines bekannten Programmes, welche die auswärtige
Politik und die Regelung der Eigenthumsverhältnissc
der Muhamedaner betreffen, intact angenommen wer-
den. I n dieser Richtung bewegen sich auch die mit
einem der Chefs der liberalen Partei, Herrn Kara-
weloff, dem gewesenen Vizepräsidenten der Notablen-
Versammlung, eingeleiteten Unterhandlungen, welche
aber vorläufig zu keinem Resultate geführt haben. Es
scheint überhaupt, daß die Ministerkrisis keineswegs
einen raschen Verlauf nehmen werde, sondern erst nach
der Rückkehr des Fürsten von einer auf acht Tage
bemessenen Reise nach Radomir, Küstendll, Dubnica,

Samakow und dem an der mazedonischen Grenze ge-
legenen historisch interessanten Kloster Rilo ihre Lösung
finden dürfte.

Hagesneuigkeiten.
— (Das neue österreichische Neichs/

ra thsgebäudc. ) Am 10. d . M . hat der Herr M '
Nisterpräsident Graf Taaffe. vom Baurathe Wilt geleitet,
das im Bau begriffene Reichsrathsgebäude in allen sen","
Theilen besichtigt. Der kolossale Monumentalbau "M
seinen Wänden aus Granit macht verhältnismäßig g M
Fortschritte. Mittwoch ist der eiserne Dachstuhl über dem
Hause der Abgeordneten fertig geworden und vorgestern
hat man mit der Aufstellung des Eisengerippes über dem
Herrenhause begonnen und dürfte mit Schluß die>e
Baujahres das ganze Gebäude programmgemäß unter
Dach gebracht sein. I n der großen Mittelhalle erhebe«
sich bereits dreizehn Monolithsäulen aus Salzlmrqer
Marmor; die noch fehlenden elf Monolithe dürften n"t
Beginn des nächsten Monates schon aufgerichtet er̂
scheinen, worauf zur Aufsehung des Dachgerippes ober̂
halb der Mittelhalle geschritten werden kann. Auch °^
innere Einrichtung des Reichsrathsgebäudes kann bereits
in Angriff genommen werden; gegenwärtig sind d>e
Offerte vorbereitet für die Gas- und Wasserleitung^
arbeiten und für die zum Betriebe der Beheizung «""
Ventilation gehörigen Einrichtungen.

— (The iß - N e g u l i e r u n g . ) Die in Angelege"'
heit der Theiß-Regulierung berufenen zwei französisch^
und der italienische Experte habeil Ungarn verlassen u»
sich in ihre Heimat zurückbegebe». Die endgiltige Nl '
tierung und Correctur der drei umfangreichen Gutach"'
haben die Fachmänner Herrn Iaqnet überlassen. I^ l
der berufenen Sachverständigen erhielt ein Hoiwrar ^
10.000 Francs in Gold.

— (Bes te igung der O r t l e r f p i h e . ) ^ '
5. d. M. bestiegen zwei Wiener Touristen, die Her""
Dr. Paul Beck. Nescrvelieuteuaut und Concipist °"
Finanzprocuratur. und Dr. Franz Klein. Advokatu^
kandidat, von der Payer-Hütte aus in Begleitung "̂
Führers Johann Pinggera die Ortlersftitzc. . >

— (Ke ine W e l t a u s s t e l l u n g i n Ber l>"^
I n Bezug auf das angebliche Projekt einer Weltausst^
lung in Beilin wird von maßgebender Seite verficht'
daß dasselbe lediglich in privaten Kreisen erörtert w ^
den zu sein scheint, an irgend eine amtliche Stelle abe
nicht herangetreten ist. ,

— ( D e r A f r i k a - N e i s e n d e Dr . H o l u ^
welcher demnächst nach seinem Heimatlande Wh"^
kommt, gedenkt wie die „C. Nov." berichten, keines^
dort zu bleiben, er beabsichtigt vielmehr, eine neue ^
dltion zu unternehmen. Seine Reise nach Europas
den Zweck, für die neue Unternehmung die nöW.
Mittel zu beschaffen. Dr. Holub will jetzt in Ongla^
dahin wirken, daß unter seiner Leitung eine internals
Expedition geschaffen werde, welche Afrika in der N'^'cc
von Port Elisabeth gegen Egypten durchziehen soll. j !
Expedition soll entsprechend den verschiedenen Natio^ ,
täten aus 12 Mitgliedern bestehen und der Ansn""
unter dem Patronate Englands von den einzelnen
theiligten Ländern bestritten werden. Diese E l l ^ ! , ^
hätte den speziellen Zweck, Inner-Afrika gegen ^ ! ;
und Osten zu eröffnen und die Colonisation vow "
River bis zum Zambesi zu ermöglichen. ^

— ( E i n i n t e r e s s a n t e r Kampf. ) 3 " H -
rium zu Scartowugh war vor kurzem das seltene Scy
spiel des Kampfes zwischen einem Octopus und e"
Menschen zu sehen, Ein Wärter, der glücklicher'"^

Unter den vielen fremden Gästen, die Wien jetzt
beherbergt, ist einer der hervorragendsten der Fürst
der Schwarzen Berge, denn er ragt fast kopfhoch aus
dem Publikum hervor. Fürst Nikola — die Zei<
tungen nennen ihn stets Nikita, was aber nur sein
Kosename war, als er noch im Flügelkleide ging;
er soll sich selbst darüber gewundert haben — ist ein
schöner Mann mit gewinnenden Manieren lind feinen
Sitten. Er ist von der Pariser Kultur beleckt. Er
scheint eine besondere Vorliebe für Musik zu haben,
denn er lauscht immer aufmerksam. Freilich, in Ce-
tinje hört man nicht solche Militärmusik wie im Volks-
garten oder im Prater.

Die Theatersaison ist nun in voller Entwicklung,
und die Fremden, die jetzt nach Wien kommen, er-
halten einen ganz anderen Eindruck, als jene, die im
Hochsommer hier weilten. Burgtheater und Hofoper
werden vorzugsweise besucht, und es gibt da Abende,
wo nicht blos vor einem Parterre, sondern vor einem
ganzen Haus von Fremden gespielt wird. Das feuert
die Künstler natürlich an, ihr Bestes zu bieten, und
so kommt es, daß die Vorstellungen jetzt ganz beson«
ders animiert sind. Die Künstler, welche in der letzten
Ferienzeit ausgeruht haben, haben frische Kräfte und
— Bärte mitgebracht, welch' letztere freilich wieder
der Kunst geopfert werden mußten. Man erzählt —
ich habe es nicht gesehen, nehme es aber für wahr an
— daß der Herr Direktor ganz erstaunt gewefen. als
ihm Herr Gabillon mit einem gewaltigen Schnurbart,
Herr Lewinski mit einem Vollbart entgegengetreten
sti. Du lieber Himmel, was kann man in der Pertisau

und bei der Scholastila auch besseres thun, als wachsen
lassen, was die Natur gesäet hat! Und an guten Bar-
bieren sind die schönsten Alpenthäler arm, so daß man
schon gezwungen ist, auf das Sichrasierenlassen zu
verzichten. I n Lienz zum Beispiel ist der beste Ra-
sierer ein — Schuster. Man kann sich denken, wie
der eine arme Menschenhaut zu behandeln pflegt.

Interessant ist, daß jetzt, da Laube sich vom Stadt-
theater verabschiedet hat. das Burgtheater wieder zwei
Laube'sche Stücke ins Repertoire aufgenommen hat,
„Die Karlsschüler" und „Cato von Eisen". Dieselben
werden neuszeniert und mit sorgsamer Besetzung im
Laufe des Herbstes zur Aufführung kommen. Direkto-
remmd war es also, welcher die Laube'schen Werke
von der Hofbühne verbannte. Die Direction des Burg-
theaters aber hätte wahrlich nicht nöthig gehabt, auf
die Direction des Stadttheaters eifersüchtig zu sein,
denn wenn Laube auch aufangs die Idee hatte, dem
Burgtheater Eoncurrenz zu machen, so erreichte er sein
Ziel nicht nur nicht, sondern mußte es geradezu auf-
geben. Das Stadttheater mußte seinen eigenen Weg
gehen, um sich zu erhalten uud zur Geltung zn bringen.

Jetzt, da Laube nicht mehr Direktor des Stadt-
theaters ist, zeigt es sich übrigens, daß er nicht nur
die Seele dieses Kunstinstituts, sondern auch die zu-
sammenfassende und gestaltende Kraft desselben war.
Das Regiecollegium, welches an seine Stelle gesetzt
wurde, hatte zwar mit der Eröffnungsvorstellung, welche
Nissels preisgekröntes Trauerspiel „Agues von Me«
ran" brachte, einen Erfolg, aber schon die nächste
Vorstellung eines Gutzlow'schen Stückes, «Der Königs-

lieutenant", zeigte die eingetretne Zerfahrenheit, d
zerfallende Ensemble. Es debütierten da vier "e". ^
gagierte Mitglieder, die Herren Friedmanu und ^ ^
boda und die Damen Schmeller und Link. ^ " ^ te
sich aber in ein einheitliches Ensemble zu fügen. >p ^
jedes nach seiner gewohnten Weise, der, als ob e
einem Anzengruber'schen Baueriistiicke auftrete, l ^
als ob sie eine Soubrette darzustellen habe, " " ^e.
dritte als ob es sich um eiuc derbe Posse N " ,
Man glaubt deshalb auch nicht, daß die j e M ^ " ;
nisation deL Stadttheaters sich lange halten " ^ t
was kommt dann? fürwahr, die Aussichten stno
die besten. <, hie

Vorläufig läßt sich noch nicht sage", "v ^ f
Theaterlust des Publikums groß genug «st, " ' " ^el"
einen zahlreichen Besuch der verschiedenen „Vtt lsenl^,^^
rechnen zu können. Laube erklärte, die w i r t M <^
Krise habe den Theatern sehr geschadet, vlun ' ^ .
wir zwar nicht vor einer solchen Krise, w " ! " ^ e
einer kleinen Theuerung. Infolge der 5 ^ ^ ' ^ ^ s
haben alle Lebensmittel aufgefchlagen. das ^ ^herN
Brod, das Vier sind theurer geworden, ole ' ^
Lebensbedürfnisse werden sicherlich auch '!". ^ i,n
steigen, — daß das den Theaterbesuch z" U . , , die
stände sei. wil l ich nicht behaupten. I ' ' ^ ' ' ^bot t ' '
Wiener sind unberechenbar, wenn ihnen G U t e » H ^ , l
wird, sehen sie das Geld nicht an. Den 3 l . ^ c
also ist es anheimgegeben, das nächste ^ " ^ w i s .
Institute zu bestimmen.
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Wasserstiefel angezogen hatte, wurde beim Reinigen eines
Beckens von einem großen Octopus augegriffen, welcher
vier von seinen Saugrüsseln an einen der Stiefel an-
setzte, während er mit den vier andern sich fest an den
nn Becken angebrachten Fclsstilcken hielt und dergestalt
allen Versuchen des Mannes, sich seiner zu entledigen,
"folgreich widerstand. Diesem blieb, wollte er das
Thier nicht todten, nur übrig, unter Zurücklassung des
Stiefels die Flucht zu ergreifen. Erst zwanzig Minuten
später ließ der Octopus del« Stiefel fahren.

— (Entsetz l iches Unglück.) Aus Lindau.
6- d., wird gemeldet: „Gestern abends gingen Gerichts-
vollzieher'Vrrwcser Wührer und zwei Soldaten an der
Schantwirthschaft „zum Schiff" (rine Treppe hoch) vor-
bei, als dieselben erst einen schwächeren, danu einen
lanonenschußartigen Knall, hierauf Klirren zerbrochener
Fensterscheiben vernahmen. Als sie hinaufblickten, erschie.-
nen sofort an den Fenstern mehrere in Feuer stehende
Personen, welche entschlich um Hilfe schrien. Unmittel-
bar darauf sprangen drei aus den Fenstern hinab auf
die Straße, sehr stark brennend. Sie wurden von Wüh-
rer und weiter eingetroffencn Helfern mit Wasser ab-
gelöscht und dann ins Krankenhaus gebracht. Gleichzeitig
War Feuerlärm entstanden, unsere Feuerwehr mit ge-
wohnter Behendigkeit auf dem Platze, indem sie mit
Entschlossenheit nnd Umsicht den im Gastzimmer tobenden
Brand zu bekämpfen sich anschickte, der schon durch den
Geruch weithin als Petroleumbrand zu erkennen war.
I m Gastzimmer hatte sich folgendes zugetragen: Um
einen großen Tisch, darüber eine Petroleum-Hängelampe,
saßen elf Personen beisammen, um das Abendessen zu
sich zu nehme». Der Wirth gab seiner Dieustmagd
Schach den Auftrag, Petroleum aufzugießen. Letztere
holte aus der Vorrathskammer einen viereckigen Blech-
tasten, welcher nach den gepflogenen Erhebungen minde«
stens zwölf Liter Petroleum enthalten hatte. I m Augen-
blicke, da die Dienstmagd Schach aus dem großen
schweren Gefäße nachgoß, wobei die Frau Noth letzteres
mithielt, entzündeten sich Gas und Petroleum, uud es
explodierten der Kessel der Lampe und der große Be-
hälter mit solcher Gewalt, daß auch die unteren Metall-
theile der Lampe (Ringe), sowie theilweise die Fenster-
scheiben zersprangen, so zwar, daß Glassplitter in den
hölzernen Fensterrahmen der gegenüber befindlichen Häuser
fest stecken blieben. I m Augenblicke stand anch das Gast-
zimmer in Feuer. Welcher Schrecken, welch' ein Ent-
setzen ! Zunächst an der auffüllenden Schach standen vier
Personen mitten im brennenden Feuer. Dem 64jährigcn
Haas floß das brennende Petroleum den Nucken hinab
Und die anderen drei erlitten ebenfalls entfetzliche Brand-
wunden. Haas entkam nicht mehr aus dem brennenden
Zimmer, der 19jährige Taglöhner Wieser noch ins
Nebenzimmer, woselbst er am Fenster als Fcucrsäule
Lesehen wurde, das Feuer auf die Holzvertäfelung über-'
trug und dann ohnmächtig niederstürzte, von feinen ver-
brannten Kleidern den Zunder, von den furchtbaren
Brandwunden große Blutfpuren hinterlassend; die
anderen entkamen durch die Thüre ins Haus, drei durch
bie Fenster auf die Straße. Haas, welcher der letzt,
angekommenc Gast gewesen war, wurde ganz schwarz
und bereits todt wenige Minuten später herausgeschafft.
Er lag fast da, wo er gesessen war. Nach 15> Minuteu
war der Araud gelöscht uud jede Gefahr beseitigt. Wicser
A heute morgens seinen furchtbarcu Wunden crlegrn.
Fran Noth heute mittags, und die Dieustmagd Schach
Wird nach Ansicht der Aerzte gleichfalls sterben. Auch
Hainz ist sehr bedenklich verletzt. Es wäre das fünfte
Menschenleben, das der Unfall kostet. Die übrigen Män-
ner haben an sich ungefährliche Wunden."

fokales.
Aus der Handels- und Gewerbekammer

für Krain.
(Forts.)

16.) Die vom k. k. Handelsministerium übermit-
telte Abschrift, der anläßlich einer Anfrage der Kra-
kauer Kammer inbetreff mehrerer prinzipieller Bestim-
mungen des Markenschutzgesetzes vom 17. Dezember
1878, N. G. A l . Nr. 2W, hierüber erflossenen Erledi-
gung; 17.) die Mittheilung des k. k. Handelsmini-
steriums, daß im deutschen Reiche ein neuer Zolltarif
mit Einführungsbestimmnngen Gesetzeskraft erhalten
hat und daß eine Ausgabe durch die k. k. Staats'
druckerei veranlaßt worden ist; 18.) die von der
Wiener Schwchcrkammer übermittelten Exemplare des
Lichtdruckes von der Enveloppe und den beiden ersten
glättern der Adresse nebst Beschreibung der letzteren,
<owle die beiden Exemplare des Gedenkblattes öster-
reichischer Handels- und Gewcrbekammern liegen zur
^mstchtnahme im Kammerbnrcau auf: 10.) die vom
l l. Landcspräsidimn übermittelte Abschrift des Vc-
Nchtes der k. k. Landesregierung in Scrajewo — cr-
Natlet an das gemeinsame Ministerium — betreffend
^le Bedingungen, um in den occupiertcn Ländern
lohnende Beschäftigung zu erhallen; 20.) die vom k. k.
Handelsministerium mitgetheilten Weisungen, nach wel-
ii / « « ^ ' ^ " Erhebungen für den statistischen Acricht
^ l,s -l. ^ " b(M bisher geltenden Instructions zn
vervleiben hat, wahrend für die industrie-statistische
" a r M n n g des Jahres 1880 die internationale Elassi>

fication der Gewerbe als Grundlage vorgeschrieben
wurde; 21.) das vom t. k. Handelsministerium über-
mittelte Exposi, betreffend die kommerziellen Beziehnn-
aen Bosniens; 22.) die Zufchrift des nieoerösterreichi«
schen Gewerbevereines in Wien, enthaltend das Ersuchen,
von der Errichtung des technologischen Gewerbcmuscnms.
resp. der Section für Holzindnstrie, Kenntnis nehmen
und dem Institute die intellecluelle und materielle
Unterstützung gewähren zu wollen.

23.) Die Mittheilungen des k. k. Landes- als
Handelsgerichtes in Laiba'ch. und zwar: ll) die Ein-
tragung der bei der Firma ..Erste österreichische
Piassavawarcnfabrik Leopold Marcucci Laibach" dem
Moriz Fitz ertheilten Procura; d) dic Löschung der
Gesellschaftsfirma Josef Strzclba <b Sohn und Ein-
tragung der Einzelfirma Josef Strzelba in Laibach;
o) die Eintragnng der Einzelfn men: E. Mihelcic in
Töpliz bei Sagor, Josef Lorcnzi i» Laibach. Franz
Iakopic in Laibach. Peter Mayer in Kmiuburg; d) die
Eintragung der Gescllschaftsfi.ma I . Mellitzer. Klein-
lercher ^ Comp.; «) die Eintragung der Genosse,"
schaft „Kleidermacher-Union, registrierte Prodlutiv-
genossenschaft mit beschränkter Haftung"; l ) die bei
der Firma „Gewerblicher Aushilsskasseoerciu iu Üaibach,
registrierte Genossenschaft mit beschräuktcr Haftung"
elngctwgenen Aenderungen; ß) die Löschung der
Elnzclftrmen: Franz Ahazhizh in Neumarktl, Mat-
thaus Pollak ,n Neumarktl, Joachim Pollak in Neu-
marttl V. F. Gerber in Laibach. Gnstav Steory
m Lalbach, Johann Kauöic in Präwald, Laibacher
Zünowarenfabrit A. von Grieshcim. Carl Florian
M . m Kramburg. August Jak in Laibach, Franz
Hodmk ln Illyrlsch-Feistriz; l.) die Löschung der
Gesellschaftsftrmen: ..Per Htralzio S. I . Peßiak
H Söhne" m Laibach. Girardelli. Musatti k Comp. in
Ponowitsch; i) die Eoncurseröffnung über das Ver-
mögen der Firmen: „Erste österreichische Piassava«
Warenfabrik Leopold Marcucci Laibach" und Zott.nann
«° Gri l l m Laibach. 24.) Die Mittheilungen des k. k.
Krelsgenchles m Rndolfswerth über die Löschung der
Firma F. X. Aumann in Gurkfcld nnd Eintragling der
Firma Franz Xaver Anmann in Gurtfeld. 25,') An
Drucksachen gelangten 124 Stück an die Kammer.

(Fortsetzung folgt.)

Aus dem Gemeinderathe.
Üaibach, 12. September.

Vorsitzender: Bürgermeister Laschan. Schrift-
snhrcr Magistratskanzleileiter G. Mihalic. Anwesend
18 Gemeinocräthe.

Zu Verificatoren des heutigen Gemeinderaths-
sltzull.gsprolokolles nominiert der Bürgermeister die
Gemcmdcräthe Dr. Scha f f er und Dr. S u p pan.

I. B e r i c h t der B a u - und Rech t ssec t i on .
GN. Dr. V .Schrey referiert namens der ver-

einigten Sectwnen über den Recurs des Hausbesitzers
Herrn Franz Bergant wider die der Hausbesitzerin
Fran Mana v. Aoichetta ertheilte magistratliche Be-
willigung zum Vane von Holzlegen, und beantragt
dtc Abweisung des Necurses aus' dcm Grunde, weil
Herr Vergant bei der ersten Augenschcinsvoriwhme
seine Zustimmung zum projektierten Baue der Holz.
legen ertheilt habe, später aber, als es sich um die
Unterschrift des Protokolles handelte, seine zuerst ab-
gegebene Erklärung widerrufen, die Unterschrift ver.
weigert nnd einen Necurs an den Gemeinderath an-
gemeldet habe. Die vereinigten Sectionen müssen die
bei der ersten Kommissionicrung abgegebene Erklärung
des Herrn Vergant als maßgebend ansehen, da die-
selbe in Gegenwart der ztommissionsmitgliedcr, der
Herren Gememderäthe Laßnik mid Dober'let nnd der
Herrrn Magistralsbealnten Ingenicnr Wagner nnd
Staotkommissä'r Tome abgegeben wurde. ' und die
Mauer, au welche die Hoizlegen angebant werden
m) ' ^ ' " Recurrentcu nicht als gemeinschaftliche
l « . ? ' ! . « / ^ ' ^ ' " wurde, daher anch' im Sinne des

n>N^ ' ' ' . . ^ Mnö desMagi-
^ " e s bereits ertheilte Vanbewilliqnnq zn widerrufe...
W«rt , ^ " ' ^"ewldeuatte ergreift G^ i .R ea a l i das
3 . l, ? erklart ftch für die Ablehnung des Antrages
oer veloen Scctwnen, eventuell für die Anordnima
emer neuerlichen Konnnissioil in locc) ,oi «i^> mit
^elzleynng der vom Recnrrenlcn in Antrag gebrachten
zwei ncncn Sachverständiaen. den Maurermeistern
Znpam,i? und Faleschini. indem er gleichzeitig das
" " l g e t M der magistratlichm Kommission einer län«
geren bemängelnden Kritik m.lerz.eht.

Referent GR. Dr. v. Sch rcn die Anträge der
vereinigten Sections vertheidigend, erklärt, der Vor-
6°ug der magistrallichen Kommission sei ein streng
rechtlicher gewesen und er müsse die Mitglieder der
beiden Sectionen, welche den Änicht über die An-
gelegenheit erstatten, g,cie„ jeden Anwurf. als stimmen
die elben einem Millchüicheu Vorgc»'^ zu. cnlschiedcn
verwahren. Der R^cnrrent Herr Vergant habe über
f r a g e n der Vanlomiilissioi, keiiicn Einwand gegen
oen ^jau erhoben, infolge dessen der Vauconsens auch
" ' " ^ ! l t wnrde. Uebl-rdics constaliert der Referent ans
oem Recnrsc Bergants, daß letzterer heute noch selbst
Nlcht wisse, ob die Mauer eine gemeinschaftliche Mauer
oder Berguuts alleiniges Eigenthum sei. daher er ja

! eine neuerliche Kommission verlange. Afferent beantragt
schließlich die Abweisung der vom GR. Regali ge-
stellten Anträge.

Der Antrag des GR. Regali, eine neuerliche
Kommission anzuordnen, wird mit 12 gegen 6 Stim-
men abgelehnt.

GR. H o r a k verlangt nach geschlossener Abstim-
mung zu einer Bemerkung, die er noch nachzutragen
habe, das Wort.

Der B ü r g e r m e i s t e r erklärt, er könne ihm
dasselbe nicht mehr ertheilen, da die Debatte bereits
geschlossen sei.

GR. H o r a k erklärt hierauf, wenn ihm das
Wort nicht ertheilt werde, fo werden er und seine
Parteigenossen den Sitzungssaal verlassen.

GN. Dr. S u p p a n beantragt auf Grund dieser
ganz unstatthaften Drohung, der Bürgermeister möge
die Geschäftsordnung strenge handhaben, worauf Gr-
meinderath H o r a k erklärt, falls Dr. Suppan zur
Entscheidung in Gemeinderathsangelegenheiten berufen
sei, werde die Minorität stets gezwungen sein, die
Sitzung zn verlassen.

Nach dieser Erklärung verlassen die Gemeinde-
räthe H u r a t , I u r c i e , G o r s i k , R e g a l i und
Dr . Z a r n i k den Saal.

Angesichts der hieourch eingetretenen Beschluß-
unfähigkcit erklärt der Bürgermeister die Sitzung für
geschloffen.

An der Thüre des Magistratsfaalrs ruft Ge<
meinderath H o r a k noch zurück: „Dr . Suppan und
die Bureaukraten mögen die Angelegenheiten selbst
ordnen". — wodurch sich der B ü r g e r m e i s t e r ver-
anlaßt sieht, an die Herren die Mahnung zn richten,
den Saal wen igs tens m i t A n s t a n d zu oer«
l a ssen .

Hicnlit schließt die Sitzung, ohne daß auch nur
ein Punkt der Tagesordnung erledigt worden wäre.

— ( E r h e b u n g in den Ri t te rs tand. ) Der
t. k. o. i). Professor an der Wiener Universität Herr
Dr. Josef Zhishman wurde als Ritter des Ordens der
eisernen Krone dritter Klasse in Gemäßheit der Ordens--
statuten in den erblichen österreichischen Ritterstand
erhoben.

— ( I u t he i l un g.) Der Oberlieutenant Emil
v. Raizner des 7. Feldjäger-Bataillons wurde nach Ab«
sulvicrnng des Intcndanzlurscs der Militärintendanz in
Prchbura. zugetheilt.

— ( T o d e s f a l l . ) I n Graz verschied vorgestern
nach langen« Leiden im 63. Lebensjahre die Oberfinanz-
rathsgattin Frau Clementine Wallnöfer geb. v. Fladung,
eine Schwester des Herrn l. l. Regierungsrathes August
v. Fladung in Laibach.

— ( R e i n i g u n g des L a i b a c h - F l u ß b e t t e s . )
Infolne des gegenwärtig außerordentlich niederen Wasser-
standes des Lciibachflusses, wie derselbe schon seit vielen
Jahren nicht beobachtet wurde, hat der Stadtmagistrat
die Reinigung des Laibach-Flußbettes und die Regulie-
rung des Dammes am St. Ialcchs-Quai durch zahlreiche
Arbeiter in Angriff nehmen lassen.

— ( P o r t r ä t , ) Der hiesige Maler Herr Grilc.
ein geborener Idrianer, hat soeben das Porträt des
zweijährigen Kindes eines hiesigen Bürgers vollendet
und in Herrn Matscheks Handlung neben dem Magi-
stratsgebäüde zur allgemeinen Besichtigung ausgestellt. Das
Vild ist sehr gelungen und hübsch ausgeführt und zeugt
von dem Talente des angehenden Künstlers. —k.—

— ( U n b e s t e l l b a r e B r i e f p o s t s e n d u n g e n
be imLa ibacher Postamte.) Beim Stadtpostamte in
Laibach erliegen seit 2b, August l. I . nachstehende unbestell-
bare Vricfpostsendlmgcn: I . ) K u r r c s p o n d e n z l a r t e n :
Hlirtmann in Agram. Benigher Anton in Trieft (2 Stück).
Blanch Alois in Innsbrnck; — 2.) B r i e f e : Iohani-
uetz Katharina in Bosing. Bajnk Martin in Tschernembl,
Schpiher in Agram. König Carl in Wien, Merlusche
Martin in Tschermoschniz. Friauf Franz in Wien, Be<
raus Franz in Nndmannsborf, Dreo Inlie in Laibach,
Dornig Johanna in Agram, E. D. 100 loco. Koren
Josef in St. Ruprecht, Kristan Thomas in Karlstabt,
Mayer Martin in Töpliz. Musser Giulio in Volzano,
Perz Gregor in Noualuuce (Post S. Juan — Zelena),
Prenne Nutovar. Paulicst Michael in Wr,-Neu-
stadt, Perger Sofie Edle v, i» Wien. Pirz Jakob in
Mellovie. Perl» Franz. Post Kail»z dnrch Uittcii (?);
Reitmann Josef in Zdireh. Slivar Theresia in Pod-
sabotinom bei Görz. Klos Johann in Sagor. Seitch
Josef in Trieft. Stipic A. in Lipovljane (Post Novsla).
Umek Alois in Trifail. Vidic P. 5 ' " 6' l l ' ' iüodni
Alois in Bosnien Wolf Andreas in Canale, Strizel
Johann in Drachenbura. IaPpel Gertrude ,n Tr.est

^ " 7 " , ».7?M«r!"«°m! bei L,tl°i <2 Stück); S».
^ bIo?! M« «««z»°, ohne P°,.°ng»be; H°»°°r
«,m» ,» ««z - Tcrebnjc, Hribal Al.3 in Twn.
»,„kt «!"<»" >" Dllbrmi ^ Tieffln, Kliezel Robtlt m



1796

Straßburg, Kolin Leopoldine in Laibach, Kobler Eduard
in Töpliz, Klein Anton in Paris, Klinc Johann in
Huf bei Sciseuberg, Lenarcic Anton in Fiume, Petu
Agnes in Sooerschiz. Regen Rudolf in Unterwalden (?),
Slauz Marko in Mottling, Skerl Mathias in Hrasche
bei Laas. Titus Maria, unleserlich — Ungarn; Zavru
Ianez in Leoben. Baron Rothschild in Wien, Koster
Franz in Mareiu, Feiß Josef in Graz, Bukar Mathias
in Rudolfswerth, Salokar Maria in Planina, Mühl-
cisen Ernst in Spittal, Skraba Ferdinand in Glina,
Feiß Josef in Winoisch-Matrei. Ianihky N. in Naklo
— Bosnien (?), Mcsojedec Johann in Rudolfswerth.
Reitcrer Maria in Wildon, Zalosli Johann in St. Bar.
thelltiä', Kenda I . in Flitsch, Papii Amalia in Ogulin.
Kneipeis R. in Deutsch-Feistritz, Schmelzer Bert. in
Laibach. — Die Aufgeber wollen über diese Sendungen
verfügen.

— ( A u s Wippach.) Wie man uns aus Wippach
fchreibt, herrschte daselbst am Kleinfrauentage ein sehr
animiertes, volksfestartig bewegtes Leben. Die von der
dortigen Filiale der krainischen Landwirthschaftsgesellschaft
nach dem gelungenen Beispiele früherer Jahre auch
ycucr an diesem Festtage veranstaltete öffentliche Tombola
hatte einc nach Tausenden zählende Menschenmenge aus
dcr ganzen Umgebung nach Wipftach gelockt und verlief
durchwegs in fehr heiterer Weife. Auch die zahlreichen
im Markte anwesenden Sommergäste aus Gürz, Trieft
und andcren Orten betheiligten sich mit Vergnügen an
diesem, in der ländlichen Bevölkerung bereits sehr be<
liebten Festsftiele. dessen ausschließlich aus praktischen
landwirtschaftlichen Gebrauchsgegenständen: Pflügen,
Filttierapparaten, Werkzeugen u. dgl., bestehenden Gewinste
allgemeinen Anklang fanden. — Am Abende veranstaltete
die Wippacher Eitalnica in ihren Lokalitäten einen Fest-
abend, der gleichfalls sehr zahlreich besucht war und alle
Anwesenden befriedigte. Als besonders gelungen in
Fassung und Vortrag wird die vom Theologen Herrn
Johann Lavrencit gehaltene Festrede, ferner der Ge-
fangsvortrag des Fräuleins Clementine Dolcnec und die
vom Männerchor frisch gesungene „Podoknica"-Polla von
Fahrbach hervorgehoben.

— (Geme in dew ahl.) Am 17. v. M. wurde
Mathias Ckubic, Grundbesitzer in Poliz, zum Gemeinde«
Vorsteher und die Grundbesitzer Martin Sem«! von Do-
lenjavas und Jakob Strubl von Pec zu Gemeinderäthen
der Ortsgemeinde Poliz, im Gerichtsbezirke Sittich,
gewählt.

— ( V e r h ü t e t e r U n f a l l au f der S ü d -
bahn.) Noch sind die Thäter des im Monate April
d. I . auf der Südbahnlinie Leibnitz - Ehreichauscn ver-
übten Nahnfrcvels nicht entdeckt, als neuerdings eine in
den letzten Tagen auf derselben Strecke ausgeführte ähn-
liche Schandthat zu verzeichnen kommt. I n der Nacht
vom tt. auf den 9. September waren nämlich, wie die
Grazcr „Tgpst." mittheilt, auf obiger Strecke eiserne
Geländersäulen über den Schienenstrang auf einer Brücke
in raffiniertester Weise gelegt und befestigt vor einem zu
erwartenden Frachtenzuge aufgefunden, aber zum Glücke
noch rechtzeitig entfernt worden. Wäre der Zug auf
das Hindernis gestoßen, fo würde eine Entgleisung von
unabsehbaren Folgen eingetreten sein. Vonseite der
Behörde sind die umfassendsten Maßregeln ergriffe», um
den Thätern auf die Spur zu kommen, und es steht zu
hoffen, daß dieselben eruiert und der strengsten Bestra-
fung zugeführt werden. Welche Motive den oder die
Thäter zu derartigen Greuelthaten bestimmten — Rache
an einem Bahnbediensteten oder blos teuflische Lust am
Zerstören — muß vorläufig dahin gestellt bleiben.

— ( „He imat . " ) Die Nummer 50 des illustrierten
Familienblattes „Die Heimat" enthält: Des Meeres
und der Liebe Wellen. Novelle. Von Richard Voß.
(Fortsetzung) — Ein lustiges Lied. Von M. E. David.
— Ein kleines Gedicht. Humoristische Erzählung. Von
B. Neumann. (Fortsetzung.) — Vergessen. Gedicht. Von
Carl Tumlirz. — Nach den Sunda-Inseln. Aus dem
Tagebuche der Expedition für die Schünbrunner Me-

nagerie. Von Unterinspeltor Kraus. (Fortsetzung.) — Die
Pontebabahn. Von F. A. Bacciocco. — Ein Sommer-
abend auf dem Canal grande. Skizze. Von Henry Perl.
— Porto Venere am Hafen von La Svezia. Von
P. F. Peters. — Eine Wasferblume. Ein Märchen. Von
N. 8. — Aus aller Welt.

Neueste Post.
O r i s s i n a l - T e l e u . r a m m e der „ La i b . Z e i t u n g . "

Wien, 13. September. Ein Communiqui des
„Fremdenblattrs" über die Broschüre „ I t a l i e n reu"
führt aus, daß die österreichisch-ungarische Regierung
mit der Broschüre in keinerlei Verbindung stehe;
Oberst Haymerle sei hiezu in keiner Weise autorisiert
worden, und die maßgebenden Kreise seien durch die
Veröffentlichung umsomehr überrascht, als die Regie-
rung es prinzipiell nicht billigen könne, daß ein Func-
tionär derselben die in seiner amtlichen Stellung ge-
bildeten Urtheile ohne Ermächtigung der Regierung
zum Gegenstand einer öffentlichen Darlegung mache.

London, 12. September. Die Engländer sind in
Schutargardar angekommen. Die Haltung des Emirs
während des Ausstände« in Kabul war freundschaftlich.
Roberts marfchiert mit 6500 Mann, in drei B r i -
gaden getheilt, gegen Kabul. Die afghanischen Priester
predigen den heiligen Krieg gegen die Engländer. —
Die englische Gesandtschaft verließ Mandalay. da sie
Gewaltthätigleiten seitens des Königs von Birma be-
sorgte.

P r a g . 11. September. (N. Wr. Tgbl.) Nach
der „Epoche" wird der staatsrechtliche Klub den Für-
sten Georg Lobkowitz (unter Hohenwart Oberstland-
marschall) als Reichsrathspräsidenten kandidieren. Statt
Sladkovsky wird Trojan zum Präses des Iungczechen-
klubs gewählt werden.

K r a k a u , 11. September. (N. fr. Pr.) Der „Czas"
zieht eine Parallele zwischen dem Linzer Parteitag und
der in Prag stattfindenden Abgeordnetenversammlung
und macht die Czechen auf die seitens der geeinigten
Centralistenpartei drohende Gefahr aufmerksam. Der
„Czas" ermahnt die Czechen, kein überspanntes födera-
listisches Programm aufzustellen, weil diesbezüglich
unter den Nationalen Meinungsverschiedenheit herrscht,
die leicht einc Uneinigkeit unter denselben herbeiführen
dürfte, während sie bei gemeinsamer Operationsbasis
mit Hilfe der Autonomie und des Confervatismus zur
Einheit und Macht im Reichsrathe gelangen werden.

Pes t , 11. September. (Deutsche Ztg.) Der ehe-
malige ungarische Minister des Innern, Paul Rainer,
erschoß sich gestern mittags auf seiner Besitzung in
Lonto, Honter Comitat, aus Desperation über eine
langwierige unheilbare Krankheit.

Pest , 11. September. sN. fr. Pr.) Meldungen
hiesiger Blätter besagen, daß die ernstlich geplante
Begegnung zwischen Bismarck und Gortschaloff infolge
der noch nicht dementierten Mittheilungen des „Solei l "
unterbleibe. Für diese Entrevue haben sich hochstehende
Personen eingesetzt, mid war dieselbe nahe daran, ver-
wirklicht zu werden, die Aeußerungen Gortschakoffs
hätten indessen den Plan vernichtet.

P a r i s , 11. September. (N. fr. Pr . ) Blanqui's
Anwesenheit in Bordeaux beeinträchtigt seine Wahl,
da seine Persönlichkeit und sein Mangel an Redekraft
einen fchlechten Eindruck hervorbringen. Rochefort selbst
bezweifelt den Eifulg. Äardonx wird nach dem Wieder-
zusammentritte der Kammer im Einverständnisse mit
einer Gruppe von Abgeordneten den Antrag auf Listen-
Scrutinium einbringen; die Verhandlung darüber wird
aber erst kommendes Jahr stattfinden. Wenn das Par-
lament zustimmt, erfolgen Neuwahlen.

L o n d o n , 11. September. (N. fr. Pr.) Nach den
letzten Nachrichten rücken die Engländer trotz der Trans-
porthindernisse dennoch sofort gegen Kabul vor.

M a d r i d , 10. September. Canovas del Castillo
hat die Mission, sich zur offiziellen Werbung um d'e
Hand der Erzherzogin Christine für den König Alfonso
nach Wien zu begeben, angenommen.

S l u t a r i , 10. September. Die montenegrinische
Grenzkommission hat ihre Verathungen gestern ««
Podgoriza geschlossen und wird dieselben im Ma i lom«
mendeu Jahres in Ragusa wieder aufnehmen.

Telegrafischer Wechselkurs
vom 12. September.

Papier.Rente 66 85. — Silber»Rente 68 20. — Voll»-
Rente 80 05. - 18«0er Staats-Anlehen 123 20, - Vank.Actlen
818. — Kredit-Actien 256 25. — London 117 80. - S"bel
- — . K. l . Münz - Dulaten 5 59. — 20 . Franken ' Stust
9 34. - 100'Reichsmarl 5? 80.

W i e n , 12. September. 2'/ , Uhr nachmittags. (Schlußkurse.)
lkreditactien ?56 25. 1860er Lose 12» 25. 1864er Lose 156 '
österreichische Rente in Papier 66 80. Staatsbahn 269^-,
Nordbahn 221 50. 20.ssrantenstücke 9 34'/,. türkische Lose 20'^'
ungarische Kreditactien 246 75. Llilidactie» 577 —. österreichM
Aunlobanl 129 20. Lombarden 30 5». Unionbanl 86 10. 2o>N'
nmnalaiilehcli 112 75. Egyptische —, Goldrente 80 -. uugar'M
Goldrcnte 91 90. Ruhig.

Handel und Mkswirtkschastl'iches
Der letzte Wochenausweis der l . f. priv. österreichisch'

ungarischen Ban! wrist im Verhältnisse zu dem der Vorwoche sol'
gendc Veränderungen ans: Metallschat) fl. 163.073.283, M '
nähme fl. 2.353.531; in Metall zahlbare Wechsel fl. 20,633,b",
Abnahme fl. 124.291; escomptierte Wechsel und Welten Gulden
96 800.246, Abnahme fl. ?2,26l; Darlehen gegen HandM"
fl. 23.601,700, Zunahme fl. 151.600; Staatsnoten fl. 1.394."°'
Zunahme fl. 323.925; Hypothekar. Darlehen fl. 105,932.4!".
Zunahme fl. 59.872; bürsenmähig angekaufte Pfandbriefe " '
Bank fl. 4.858.455. Abnahme fl. 30.357; Effekten des Refer"'
fonds fl. 17.420.463. Zunahme fl. 181.362; Aanlnotenumla"!
«,299.611.870. Zunahme fl.1.271,W0; Giro.EinIaa.cn f l .ü?,^ '
Abnahme fl. 226.052; Pfandbriefe im Umlaufe fl. 104.658.2»"'
Zunahme fl. 162.000. ^ .

Ilnssekolllmenc Fremde.
Am 11. September.

Hotel Stadt Wien. I a l l i i . Gatriz. - v. Tausch. » e M
hauptmann. Schärding, — Mittler. Reis.. Wien. — M " " ,
Äfm.. Pest. — Konaw, Generalkonsul. Trieft. ,,

Hotel Elefant. Pcrnc. Neumarltl. - Inrlovtt. pcns.HaU^
mann, und Zergol, Deficientenpriester, Laibach. — ^lpold, l- '
Obcrbcrgrath, Idr ia. - Dr. Elze. Venedig. — ManM
Beamter, und Lang, Nien. — Basadonna, Leipzig. ^.

Mohren. Dreo und Falcschini, Udine. — Iuvan. Wien-
Intl i l ' , Hausierer. Gottschee. — Günther. Worms. ^.

Kaiser von Oesterreich. Grebenz, Wcinhandlcr. Gurlsel».
Gostiöa, Lehrer, Treffen.

Sternwarte. Brandt, Laibach.

Verstorbene.
D e n 10. S e p t e m b e r . Johann Snhadobnil, ^

löhuer, 47 I . , Polanastrahe Nr. 29, Lungentuberkulose.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach^.

k? W n » ;^ -ß
3 "; U n ° ^ S

7U.Mg. 73887 ^- 71 windstill Nebel „.«g
12. 2 „ N. 736 94 -j-17'6 O. schwach heiter "

9 „ Ab. 73698 -»-103 O. schwach heiter _ ^
Morgens Nebel, tagsüber heiter; sternenhelle Nacht- ^ ,

Tagesmittcl der Wärme 4- 11 ?°, um 2 7° unter dem
male. — ^

Verantwortlicher Redacteur: O t t u m a r V a m b e r g ^

V ^ Der heutigen Nummer der „Laibacher Zeitung
ein Prospect der

Oliocolacls Nstablisrs,
von Dr. S ims on in London, ans der Fabrik des A> ^a» ls
mer in Wien, Hernals. Rokitanskygasse Nr. 33. be«, >°
die Leser unseres Blattes aufmerksam gemacht werden. ^ ^ ,

^ M - i > n K < ' V l ^ t ^ " ' 11. September <1 Uvr.) Die Speculation war unthätig, was zur Folge'hatte^ 'daßeimge von auswärts kommende Consignationcn den Markt unverhillt"
<^ l . ' i I^li».'^ l l ^ N . mäßlg druckten. Anlagcwcrthe bkeben «ndessen zlcmlich fest.

«elt ll!a«
Papierrente 6645 6655
Silberrente 68 05 68 20
Goldrente ?V70 79 80
Lose. 1854 114 75 115-

. 1860 123 25 123 50

. 1860 (zu 100 fl.) - - 126 - 126 50
" 1864 1 5 6 - 1KU25

-^ng. Priimien.Anl. . . . 9850 9 9 -
Medit-L 1 7 0 - 1 7 0 5 0
lliudolss.L ls'b0 1 9 "
Piämienanl. der Stadt Nien 112 75 113 —
Dmiau-Rcgulierungs'Lose . . 108— 10850
Dmilänen» Pfandbriefe . . - 144 75 145 25
l>sierr. Schllkscheine 1881 rück«

zahlbar . l 0 i 2 0 ^ -
Oestcrr. Schahscheine 1882 rück-

zahlbar 10120 - - -
Ungarische Goldrente . . . . 91 35 9 l 45
lliniarischc Eisenuabn-Anleihe . 112'- 11225
Ungarische EiscnbahN'Auleihe,

iiumulativstücke I l l ' - U 1 25
l^i^arische Echa^anw. vom I .

l«74 - - ^ "
Auiehen der Stadtgemeinde

Grundeutlattu»gs' l)bl lgati<nen. >
Vöhmen 102°i0 - - . .
Nieberüsterreich 10475 10525
Galizlen 9275 9325
Eiebenbürqln 86-40 87-—
Temeser Oanat 8.vb0 86 - .
Ungarn 8725 88 -

«lctleu vsu Vanlcn

Anstlo.österr. Bank 128 60 128 90
Kreditanstalt 254 50 254 75
Depositenbank 1?b 177
Kreditanstalt ungar 246 - 246 25
Ocsterreichisch. ungarische Bank 820 - 822
Unionba.lt . . . . . . 8 3 - 882'.
Nerlehrsbank 115 25 115?.'.
Wiener Bankverein 133 ' - 133'i»0

«lctlen von Transport-Unterneh'

«u'"len. ^ ^ „. .^

Alfold.Bahn . . . . 133 75 134
Donllu.Damvfschiff..Oesellschaft 571 - 573
Elisabeth-Weftbahn . . . . 17150 172 -

»elb «llal«
F«rdinands«Nordbahn . . . .2210 -2215 —
Franz.Ioseph.Bahn . . . . 14450 144 75
Galizische Karl«Ludwig-Bahn 233— 233 25
Kaschau.Oderberger Nahn . . 111 2b 111 75
Lemberg'Czernowiher Nahn . 135 75 136 —
Lloyd . Gesellschaft 575 — 577 —
Oesterr. Nordwestbahn . . . . 125 — 125'50
Nudolss-Äahn 13225 13250
Staatsuahn 270— 270 50
Südbahn 79 50 80
Iheiß.Bahn 211—21125
llngar.'galiz, Verbindungsbahn 106 25 106 50
Ungarische Nordostbahn . . . 126 - 126 25
Wiener Tramway-Gesellschaft. 19150 192 —

Pfandbriefe.
Mg.osl. Äodcnlreditanst.(i.Vl>.) 116 25 116 50

. « . ( i .A.'N.) 100 25 100 50
Oesterreichisch. ungarische Vant 10165, 10l 7.°»
Ung. Buoenticdit.Inst. (B..N.) 93 b0 99 75

Pr is r i ta ts 'Vb l igat lsnen.
Elisabeth.N. 1. Em 96— 9625
Ferd.'Nordb. in Silber . . . 104 7b 105-
Franz»Ioseph.Bahn . . . . 9580 96 —

Wal. Karl.Ludwig-V. 1. Em. >032^ ^ / ß
Oesterr. Nordwest-Vahn . . ^ l »u ^zzb
Siebenbürger Nahn . . . . 7 2 ' - .gZi,
Staatsbahn 1. «m 1^17 , ^
2 " b ° h « ^ ° / . . . . . . . l ^ l . ^ ^

Dev ise» . ^ .45

Auf deutsche Plätze " . ^ l H
London, kurze Äch t . . . - f " U llsZ
London, lange Sicht - - - - ^ « ^ 4s ^"
Paris ^ " "

«e lv ls r te».

Dukaten . . . . 5 st. 61 lr. 5 fi-^... ,
Napoleonsd'or . 9 . 34'/, .
Deutsche Reichs- 57 . «5 '

Noten . . . . 57 , »" - ^ y ^ ^
Bilbergulden . . 100 . -^ >-

Krainische Vrundentlastungs^aat" '
Geld 96 50. O ° « ^7 d". zg.50 b'«

Nachtrag: Um 1 Uhr 15 Minuten notieren: Papierrente 66 45 bis 66 50. Tilberrente 68 05 bis 68 1l». Voldrente 73 70 bis 79 80. Kredit 254 10 bis 254 20. » " « "
123 ?b. London 117 75 bt« 118 05. Napoleons 9-34 V, bis 9 35. Gilb« 100 - bis 100- - .


